
Glodenverfahren. 55

Abweichend von dem Griesheimer Verfahren wird in amerifa-

nischen und franzöfiichen Fabriken, die mit Diaphragmen arbeiten,

während der Eleftrofyfe Salzlöiung fortdauernd in den Anoden-

raum eingeführt; durch die Diaphragmen tritt fie an die Kathoden,

wird hier alfaliich und fließt unten ab.

Bei dem in Amerika gebräuchlichen Verfahren von Hargreades-

Bird liegt die aus Kupferdrahtneg beftehende Kathode dicht am

Diaphragma ar. Nur der Anodenraum wird mit Salzlöjung be-

fiet, die durd) das Asbeitdiaphragma zur Kathode fidertz die an

der Kathode entjtehende ftarfe Aynatronlauge wird durch Wafjer-

dampf und Rohlenfäure, die in den Kathodenraum geblafen werden,

in eine ftarfe Sodalöfung verwandelt. Das gleichzeitig erhaltene

Chlor dientzum Bleichen, z.B. von Zellulofe. Eine Niefenanlage

der Art, die mit mehr als 1000 PS arbeitet, befindet fi) in ber

Duncan=Bapiermühle zu Mechanicville NY.

Das Glodienverfahren.

Dur) den Unterfchied ihres jpezifiichen Gewichtes kann man

die fchwerere Kathodenlauge von der leichteren Anodenflüffigkeit

trennen, wenn man die Anode höher als die Kathode jtellt und

Borforge trifft, daß 4

nicht der auffteigende

Wafjeritoff die beiven
Slüffigkeitenvermilcht.
Diefe Forderung wird

durd) die in Figur 21
fchematijh im Aufs
riß dargeftellte Unorod-

nung erfüllt, indem
man der Anodenzelle

die Form einer Glode
G gibt und die Kathode
Kaußerhalb der Ölode
anbringt, und zwar in z

folcher Höhe, daß der Dh
untere Rand der Kathode Höher fteht al3 der Glodenrand DE.

Die Glode G und die Wanne W find aus nichtleitendem Ma-

terial. Die Anode A, eine,vieldurhlöcherte Kohlenplatte, Liegt

tagerecht.

Während der Eleftrofgfe entroidelt fi an der Anode Chlor,

 

 



 

56 Vierter Abjhnitt. Alkalichloridefektrofgje.

da3 durch die Öffnungen in ihr aufwärts fteigt und durd; das
Rohr C aus der Glode geleitet wird.

Die an der Kathode entitandene Kalilauge finkt zu Boden. Ins
dejien würde durch Difiufion das Alkali allmählich doch hinauf zur
Anode gelangen, wenn nicht fortdauernd fo viel frische Löfung
durch das Rohr Z in die Glode einträte, daß die dadurd er:
zeugte, von der Anode zur Kathode gerichtete Flüffigfeitsftrömung -
der Diffufion zur Anode gerade das Gleichgewicht hält, jo daß
die obere Grenze der Lauge bei DE jtehen bleibt.

Der Dfterreihiiche Verein für chemische und metallurgifche
Produktion benugt in feiner Fabrik zu Auffig das Glodenverfahren
in etwa folgender Ausbildung, die Fig. 22 im Längsichnitt und

 

 

  
 

 

Figur 23 im Qnerichnitt zeigt. Die Glode beiteht aus einem
ichmalen, unten offenen Kaften aus Eifenbleh, der mit nichtleiten:

dem Material ausgekleidet ift. Die Kohlenanode wird von einem

diden Schaft getragen, der hohl ift und zugleich ald Zuflußrohr
für die frifhe Löfung dient. D ift das Chlorableitungsrohr; in
den beiden Öffnungen E figen Rohre, welche die Glode mit den
benachbarten Gloden verbinden, damit fi etwaige Unterjchiebe
im Gasdrud ausgleichen fönnen und nicht etwa einmal durch zu
ftarfen Chlorgasdrud der Eleftrolyt aus einer Glode heraus:
gedrüct werde. Je 25 Gloden find in paralleler Schaltung zu
einem Bade vereinigt. Die gemeinfame Wanne ift mit ifolieren-

dem Material ausgefleidet und enthält einen Überlauf, aus dem

entsprechend dem Zufluß friiher Löfung die Ulfalilauge austritt.

Die Lauge enthält nad einer Angabe etwa 10%, freied Altali;

die Stromausbeute fol über 80%, betragen. Sowohl in bezug

auf die Stärke der erhaltenen Lauge wie auf Stromausbeute wäre

das Glodenverfahren dem Tiaphragmenverjabren überlegen. Im

Auffig Sollen etwa 25000 Gloden in Betrieb fein; aud in

Neu-Staßfurt wird nach diefem Verfahren gearbeitet.


